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In diesem Buch erzählt Bianca ihre Geschichte mit 

einer Offenheit und Tiefe, die unter die Haut gehen. 

In «Ausser man tut es» lässt sie uns an ihrem geleb­

ten Weg teilhaben. Ihre Reise vom Mann zur Frau ist 

geprägt von Schmerz und der Suche nach sich 

selbst, aber auch von unbändigem Mut und dem 

Willen, immer weiterzumachen, egal was kommt. 

Jeder Abschnitt in dem Buch trägt den Namen eines 

passenden Songs. Und genau so klingt das Buch 

auch: mal laut und rebellisch, mal leise und me­

lancholisch, aber immer ehrlich und voller Seele. 

Biancas enormes musikalisches Wissen durchzieht 

ihre Geschichte wie ein Soundtrack, der Emotionen 

verstärkt und Erinnerungen lebendig macht. Doch 

dieses Buch ist mehr als nur eine persönliche Ge­

schichte. Es ist ein Plädoyer für Toleranz und für 

echte, gelebte Akzeptanz. Bianca zeigt, was es be­

deutet, sich selbst treu zu bleiben, auch wenn die 

Welt manchmal nicht bereit für dich zu sein scheint. 

Sie erinnert uns daran, dass Veränderung nicht von 

allein geschieht. Ausser man tut es. 

Silvia Eyer, Bestsellerautorin von «Zurück im Leben -

Mein Weg aus der Heroin sucht» 





2001 ereignete sich das bis dato Unvorstellbare, die 

Flotte der Swissair blieb am Boden stehen. Der 

Begriff Grounding wurde extra dafür ins Leben ge­

rufen. 

Ich greife dieses (Un-)Wort auf. Mein persönliches 

Grounding begann spätestens 2006. Es war eine Zeit 

des Umbruchs, einer massiven persönlichen Ver­

änderung. Und die Zeit des Schiffbruchs meiner 

Familie und beruflichen Karriere. Das hier vorliegen­

de Buch soll Zeugnis über jene schwierige Zeit 

ablegen, aber auch in die wieder lebensbejahendere 

Zukunft führen. Gleichzeitig erscheinen mir die 

Anfänge meines Lebens als wichtig, um nicht zu 

sagen essenziell, prägend. 

Da ich mich an vieles nur lückenhaft erinnern kann, 

mag bei dem einen oder anderen Kapitel unweiger­

lich eine gewisse Subjektivität mitschwingen. Das 

heisst, dass ich hier versuche, so originalgetreu und 

offen wie möglich über Geschehenes zu berichten. 

Am Ende - das ist das Ziel - soll ein angemessen 



umfassender Überblick über mein bisheriges Leben 
entstehen: meine Autobiografie, womit ein lange ge­
hegter Wunsch in Erfüllung geht. 

Noch eine persönliche Bemerkung: Die Menschen, 
die mich kennen, wissen, dass es für mich ein Le­
benselixier gibt. Etwas, das mich immer schon 
bewegt hat, seit Kindesbeinen - Musik. Es kann also 
sein, dass sich hie und da eine kleine Note oder 
mehr in das Buch einschleicht. 

Und noch etwas ist wichtig: Ich kann mich nicht 
mehr erinnern, wie oft ich in meinem bisherigen 
Leben schon darauf angesprochen wurde. «Schreib 
doch mal ein Buch!». Oder: «Warum schreibst du

eigentlich kein Buch?». Schon mein Deutschlehrer 
zu KV-Zeiten hielt einst als Schlussbemerkung 
folgenden Gedanken unter einem Aufsatz fest: 
«Werden Sie Schriftsteller!» 

Mein Grossvater väterlicherseits schrieb zeitlebens 
an seinem Buch. Er beschäftigte sich mit wissen­
schaftlichen Themen, mit «Gott und der Welt», mit 
Atomen und Urknalltheorien. Tagtäglich vergrub er 
sich in seinem Büro, um dicke, schwere Bücher zu 



wälzen, um zu studieren im Dunst des Zigaretten­

rauchs und um an seinem Buch zu schreiben. Ein 

Buch, das leider niemals veröffentlicht werden soll­

te. Ich gehe es weniger wissenschaftlich an. Und 

mein Buch wird veröffentlicht. Danke Opi, für deine 

indirekte Inspiration. 
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Fami1y Lifr (New Model Anny) 

Wenn es um meine Anfänge geht, rede ich immer 

gern von «meinem ersten Leben». Von einer Zeit, als 

manches noch im Lot schien, aber oftmals nicht 

war; zumindest nicht in weiten Teilen meines da­

maligen, noch jungen Lebens. Ich spreche von 

einem Leben, das geprägt war von der Krankheit 

meines Vaters und seinen verzweifelten und stets 

zum Scheitern verurteilten Versuchen, endgültig da­

raus auszubrechen. 

Christine (Siouxsie And The Banshees) 

Ich beginne mit meiner Mutter, geboren am 7. August 

1939, auf den Namen Klara getauft, Claire oder 

Clairli gerufen und später auf eigenen Wunsch 

Christine genannt. Sie war zeitlebens die Stütze 

meines Lebens. Es war fast egal, was ich anstellte 

oder was passierte, sie stand immer hinter mir wie 
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eine Eins. Eine Mutter, wie alle sie sich wünschen. 

Und eine Mutter, die eigentlich gern ein Geschwis­

terchen gehabt hätte für mich. Ein Wunsch, der 

leider nie in Erfüllung ging, nicht in Erfüllung gehen 

konnte. Der Grund: mein Vater und seine Krankheit. 

Wir blättern nun viele Jahre zurück, in eine Zeit, wo 

ich noch nicht einmal geplant war. Meine Gross­

eltern väterlicherseits hatten viel zu kämpfen. Sie 

hatten eine Tochter, Ursula, deren Leben von Dauer­

migräne geplagt und durchzogen war. Und sie hatten 

ihren einzigen Sohn Jürg, meinen Vater, der am 

11. März 1942 zur Welt kam. Wenn er gewusst hätte,

was auf ihn zukommt, hätte er sich diesen Weg wo­

möglich erspart. Er litt an schier unerträglichen

Kopfschmerzen, den daraus folgenden Medikamen­

tenabhängigkeiten und später Depressionen, die zu

den abstrusesten Erlebnissen führten, die ich nie­

mals vergessen kann.

Life Can BeAHurt.iil Thing (Baby Go Boom) 

Mein Vater war krank, eigentlich schon immer. Als 

Kind bekam ich vieles erst später mit. Auffällig war 

sicherlich seine Erscheinung in jungen Jahren, wie 

ich sie von Fotos kenne. Schon als Knabe und später 
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